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Versammlung
des DRK
KASSEEDORF Die Jahres-
versammlung des DRK
Kasseedorf findet amFrei-
tag, 2. März, um 19.30 Uhr
imCaféEhlers statt.Außer
derWahl eines Schriftfüh-
rers stehen der Tätigkeits-
und Kassenbericht des
Jahres 2017undEhrungen
für die langjährige Mit-
gliedschaft beimDRKKas-
seedorf auf der Tagesord-
nung. oha

Mit einer Resolution
hat der ostholsteinische
Kreistag an das Bundes-
verteidigungsministerium
appelliert, seine neuen
Stationierungsplanungen
noch einmal zu überden-
ken. Kernpunkt des Reso-
lutionstextes ist die For-
derung, die Personalstär-
ke der Bundeswehr in Ol-
denburg/Putlos durch die
Verlagerung eines Batail-
lons mit Flugabwehrrake-
ten-Panzern „Roland“ zu
halten. Die beiden Abge-
ordneten der Grünen-
Fraktion stimmten gegen
diesen Antrag. In der An-
tragsbegründung wies
Landrat Horst-Dieter Fi-
scher (SPD) nochmals auf
die wirtschaftlichen Fol-
gen hin, die mit den der-
zeitigen Plänen aus Bonn
verbunden wären. Bereits
nach 1991 habe Osthol-
stein einen Abbau von
1126 Planstellen hinneh-
men müssen. Wenn die
neuen Pläne umgesetzt
würden, verlöre der
Standort Oldenburg wei-
tere 692 militärische und
rund 100 zivile Planstel-
len.
OHA, 24. Februar 1993

MitheftigerKritikanden
bestehenden Bürgerinitia-
tiven und deren Proteste
gegen die vom Zweckver-
band Ostholstein (ZVO)
geplante neue Mülldepo-
nie hat sich gestern die
SPD-Bundestagsabgeord-
nete Antje-Marie Steen an
die Öffentlichkeit ge-
wandt. Die Bürgerinitia-
ven würden mit Ihrer
überzogenen Polemik die
Bürgerinnen und Bürger
in Ostholstein verunsi-
chern, sagte Steen. „Eine
neue Mülldeponie ist we-
der ein Skandal noch eine
Katastrophe für Osthol-
stein.“
OHA, 24. Februar 1993

Malente: Rollstuhlfahrer kommt nachEutin, aber nicht zurück,weil derBahnsteig anGleis 1 zu niedrig ist / Bahn verspricht Abhilfe für 2023

MALENTE An seinen Ausflug
von Malente nach Eutin erin-
nert sich Markus van de Loo
noch gut. Nicht, weil dem Pa-
tienten der August-Bier-Kli-
nik die Rosenstadt so gut ge-
fallen hätte, sondern wegen
der Deutschen Bahn. Denn
mit dem Zug einigermaßen
spontan und mit Rollstuhl
von Malente nach Eutin zu
fahren und wieder zurück,
das funktioniert nicht, wie
der Hamburger erfahren
musste.
Der 52-Jährige leidet an

Multipler Sklerose und ist auf
seinen Elektro-Rollstuhl an-
gewiesen. Der Malenter
Bahnhof ist zwar nicht als
barrierefrei ausgewiesen.
Dennoch erhielt van de Loo
vom Mobilitäts-Service der
Bahn die Auskunft, er könne
mit seinemdreirädrigenElek-
tro-Scooter problemlos nach
Eutin fahren. Dafür steigen
der Zugführer oder – falls an
Bord – der Zugbegleiter aus,
holen eine im Zug wegge-
schlossene Rampe, im Bahn-
Jargon „fahrzeuggebundene
Einstiegshilfe“, hervor und
ermöglichen damit Rollstuhl-
fahrern den Einstieg.
Das klappte anstandslos.

„Der Zugführer fragte mich,
wohin ich fahrenwolleundob
ich auch wieder zurück wol-
le“, erinnert sich van de Loo.
Dann kam die unangenehme
Überraschung. Er könne zwar
nach Eutin fahren, aber nicht
zurück, teilte der Zugführer
demverblüfftenRollstuhlfah-
rermit. Denn inMalente kön-
ne er nicht aussteigen. Der
Grund: Dort ist der Bahnsteig
in Fahrtrichtung Kiel einige
Zentimeter niedriger als auf
der gegenüber liegenden Sei-
te. Die Abfahrt mit dem Roll-
stuhl über die Rampe wird
dann zu steil, um gefahrlos
aus dem Zug zu kommen.
Der Zugführer schlug van

de Loo vor, von Eutin über
Malente nach Plön zu fahren
und dort umzusteigen, um
anschließend wieder zurück
nach Malente zu fahren. Ein
Blick in den Fahrplan zeigt:
Das wird knapp. In Plön blei-
ben nur zwei Minuten zum
umsteigen. Der nächste Zug
nachMalente fährt eine halbe
Stunde später. Auf den Um-
weg wollte sich der Rollstuhl-
fahrernicht einlassen.Der ge-
lernte Kaufmann, aufgrund
seiner Erkrankung seit 2010
Frührentner, leistete sich
nach seiner Sightseeing-Tour
durch Eutin ein Taxi – für 17
Euro. Da sein Rollstuhl be-
sonders leicht und handlich
ist, war das problemlos mög-
lich.
Als Dr. Klaus Stecker, Chef-

arzt der August-Bier-Klinik,
die Geschichte hörte, reagier-

te er mit Unverständnis: „Ich
war etwas schockiert über die
Erzählung unseres Patien-
ten“, berichtet er. Menschen
mit Handicap einen solchen
Rat zu geben, wie es der Zug-
führer getan habe, halte er für
eine „absurde Idee“. Hier
mangele es offensichtlich an
Sensibilität im Umgang mit
gehandicapten Menschen.
Beim Mobilitäts-Service

der Bahn arbeiteten überwie-
gendMenschen, die selbst ge-
handicapt seien, hält Bahn-
sprecher Egbert Meyer-Lovis
dem entgegen. Eine Hin- und
Rückfahrt von Malente nach
Eutin sei durchaus möglich.
Allerdings müsse diese dann
mindestens zwei Tage zuvor
beim Mobilitäts-Service an-
gemeldet werden, erklärt
Meyer-Lovis. Dann komme
ein Bahnmitarbeiter, um den

Ausstieg mit Hilfe eines Hub-
lifts zu ermöglichen.
VandeLoo, fürdenLandes-

verband Hamburg der Deut-
schen Multiple-Sklerose-Ge-
sellschaft (DMSG) Mitglied
des Vorstands und auch Ver-

treter im DMSG-Bundespati-
entenbeirat, ist damit nicht
zufrieden. Er glaubt, dass sich
das Problem mit geringem
Kostenaufwand schnell lösen
ließe. „Das einzige, was fehlt,
ist eine Erhöhung der Bahn-
steigkante auf einer Strecke
von etwa zehn Metern“, er-
klärt er. Das werde beispiels-

Weil in Malente der Bahnsteig Richtung Kiel zu niedrig ist, wäre Markus van de Loo nicht aus dem Zug gekommen. SCHRÖDER
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„Ein solcher
Rat ist eine

absurde Idee.“
Dr. Klaus Stecker

Chefarzt

weise in Hamburger U-Bahn-
Höfen auch so praktiziert.
„Das Problem ist seit Jahr-
zehnten bekannt. Warum
man das liegen lässt, verstehe
ich nicht“, ärgert er sich.
Egbert Meyer-Lovis ver-

weist auf zahlreiche Vor-
schriften. Die stünden einer
schnellen Lösung dieser Art
entgegen. Doch er hat eine
gute Nachricht: Für Septem-
ber 2022 sei der Baubeginn
für eine Erhöhung des Bahn-
steigs an Gleis eins geplant.
Finanziert werde die Maß-
nahme aus einem gemeinsa-
men Programmder Bahn und
des Landes. Meyer-Lovis
rechnetmit einer Bauzeit von
einem halben Jahr. Es würde
zwar noch lange dauern, doch
in fünf Jahren wäre der Mal-
enter Bahnhof dann barriere-
frei. Bernd Schröder

EUTIN Mit großem Unver-
ständnis hat der Vorstand der
Bürgergemeinschaft Eutin
(BGE) auf den in den „Lübe-
ckerNachrichten“ erhobenen
Vorwurf reagiert, nationalso-
zialistisches Gedankengut zu
verbreiten.DerKalender„Eu-
tin in alten Ansichten“, den
die BGE für das Jahr 2019 be-
reits veröffentlicht hat, soll
gegen Bestimmungen des
Strafgesetzbuches verstoßen,
da auf einem zeitgenössi-
schen Foto des Armenhauses
eine Hakenkreuz-Fahne zu
sehen ist. Die Staatsanwalt-
schaft Lübeck hat bereits eine

Vorprüfung eingeleitet (wir
berichteten).
„Die Bürgergemeinschaft

Eutin hat schon seit Jahren
immer einmal
wieder Bilder
aus der NS-Zeit
in ihren Kalen-
dern verwen-
det, ohne dass
dies irgendwel-

che Ermittlungen nach sich
gezogen hat“, sagte BGE-
SprecherinRegine Jepp (Fo-
to) gestern.
DieRückseitedesKalender-

blattes mit dem Foto des Ar-
menhauses beschäftige sich

mit der Nationalsozialisti-
schen Volkswohlfahrt (NSV),
so Jepp. „Der Text bezieht
eindeutig Position gegen das
NS-Regime“, sagte Jepp. Dar-
in heißt es: „Mit ihren ständig
expandierenden Wohlfahrts-
einrichtungen, Gesundheits-
programmen und sozialfür-
sorgerischen Initiativen trägt
die NSV wesentlich zur pro-
pagandistischen Selbstdar-
stellungdesNS-Regimesbei.“
„Die Aufregung ist umso

weniger zuverstehen, als dass
auch das Dezemberbild ein-
deutig in die NS-Zeit führt“,
so Jepp. Es zeigt auf der Vor-

derseite den Staffelfackellauf,
der das olympische Feuer im
Jahr1936vonBerlinnachKiel
gebracht hat.
Die BGE bemühe sich seit

mehr als 30 Jahren „um eine
adäquate Darstellung ge-
schichtlicher Fakten“, sagte
Jepp.Dazuseieszwingender-
forderlich, den strafrechtli-
chenSchutz, dender Paragraf
86 Absatz 3 des Strafgesetz-
buches bietet, zu nutzen –
„denn sonst wäre es demVer-
einunmöglich,überEpisoden
aus der NS-Zeit zu berichten,
Schüler bei geschichtlichen
Referaten zu begleiten, über

das ,Dritte Reich‘ zu forschen
und diese Ergebnisse zu pu-
blizieren, wie es unter ande-
rem mit dem Kalender ge-
schieht“, sagte Jepp und ver-
sprach, dass der Vorstand bei
der zukünftigen Verwendung
ähnlicher Bilder „auf eine et-
was ausführlichere Bildunter-
schrift achten“ werde.
Die jetzt noch im Handel

befindlichen Kalenderblätter
sollen für den Monat April –
diese Seite zeigt das Armen-
haus – einen punktförmigen
Aufkleber erhalten, der „die
Fahne des Anstoßes ver-
deckt“, sagte Jepp. ask

Hier zu Hause

Vor 25 Jahren

Rückbl ick

Zugfahren kuriosmit demRollstuhl

Bürgergemeinschaft Eutinwehrt sich gegenNazi-Vorwürfe
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